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©Settenbtlb atté Staatsanwalt
ISrtattbS Abenteuer / 2. "Sett:

l£ n f r on n e n.

Violette 92apiersfa unb tee "}>am)
atS^ weibliche, "9?obevt ©d)ul§ aie*

männlicher -Jöauptbarfieller finb ihrer
Aufgabe gemachten. ®as 9)?aitu--

ffript iff, foweif man baS bet

©enfationSfilmen überhaupt
»erlangen fantt, giemlich ©gifcb auf*
gebaut — ttnb, baft anfängliche
92ebenhanbluitgen fich jur Äaupt--
hattblung enituicleln baö gehört
fcpliefslid) su berarfigen ^ortfetjungé--
filtnen. ®ie beiben, je fech^affigen
5eile ermübett nicht, fichera alfo
ben großen ^ublifttmöerfolg, ttnb
baS iff fd)liefflich bie £auptfad)e.

KINO UND VERBRECHEN
Von Karl Schmeltzer, Lichtspielbesitzer in Bütow, Pommern

Staff wöchentlich lieft man in ben Reifungen, baff itgenb ein Verbrecher
ausgejagt haben foil, 'bas ihm gur Saft gelegte Verbrechen auf ©runb oon
Äinoeiirtibrücfen begangen ju haben.

Vun fleht es oon oowherein feft, baß faft jeber Verbrecher eine 2lus=
rebe haben muh, hie ihn in ein günftigeres Sicht ftellen tonnte: er mill
bamit feine Sd>ulb auf bie 6d)ulb ber 03efellfrf>aft abfdjfebeu — „hättet
ihr feine Slinos, fo hätte ich nicht blas Verbrechen begangen!"

SBas battant mahr ift, ift im (Eingelfall fcfjmer feftguftellen. ffiir îommen
aber ber ÏBahrheit näher, menu mir ben Saß: „gältet ihr feine ftmos,
fo hätte iih feine Verbrechen begangen" — oerallgemeinert umfehren:
„(Mbe es feine Verbrecher, fo fönnte auch bas fti.no feine ©dp'lb an einem
Verbrechen haben." Verbreihen werben begangen, m eil nicht ftinos unb
fonftige (Einrichtungen oorf)anben, — fowbern roeil es Verbrether gibt.
2>as finb SOtemfchen mit oerbrecherifchen Snftinften, bie aus fi<h heraus,
meifteus aber barrel) Verführung fchon oorhanbener Verbrecher ober fehltet
ltd) burch irgeub einen äußeren 2lnrei3 oerbre<hert'f<he ïaten begehen.
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'Szenenbild aus Staatsanwalt
Briands Abenteuer / 2. Teil:

Entrönne n.

Violette Napierska und Lee Parry
als weibliche, Robert Schulz als
männlicher Hauptdarsteller sind ihrer
Aufgabe gewachsen. Das Manu-
skript ist, soweit man das bei

Sensationsfilmen überhaupt ver-
langen kann, ziemlich logisch
ausgebaut — und, daß anfängliche
Nebenhandlungen sich zur
Haupthandlung entwickeln das gehört
schließlich zu derartigen Fortsehungs-
filmen. Die beiden, je.sechsaktigen
Teile ermüden nicht, sichern also
den großen Publikumserfolg, und
das ist schließlich die Hauptsache.

Xlöl o u öl v
Von ksrl Sekmsit-er, luoktspislbssit-sr in öütow, Pommern

Fast wöchentlich liest man in -den Zeitungen, daß irgend ein Verbrecher
ausgesagt haben soll, das ihm zur Last gelegte Verbrechen ans Grund von
Kinoeindrücken begangen zu haben.

Nun steht es von vornherein fest, daß fast jeder Verbrecher eine Ausrede

haben muß, die ihn in ein günstigeres Licht stellen könnte: er will
damit seine Schuld auf die Schuld der Gesellschaft abschieben — „hättet
ihr keine Kinos, so hätte ich nicht das Verbrechen begangen!"

Was daran wahr ist, ist im Einzelsall schwer festzustellen. Wir kommen
aber der Wahrheit näher, wenn wir den Satz: „Hättet ihr keine Kinos,
so hätte ich keine Verbrechen begangen" — verallgemeinert umkehren:
„Gäbe es keine Verbrecher, so könnte auch das Kino keine Schuld an einem
Verbrechen haben." Verbrechen werden begangen, weil nicht Kinos und
sonstige Einrichtungen vorhanden, — sondern weil es Verbrecher gibt.
Das find Menschen mit verbrecherischen Instinkten, die aus sich heraus,
meistens aber durch Verführung schon vorhandener Verbrecher oder schließlich

durch irgend einen äußeren Anreiz verbrecherische Taten begehen.
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So fei es and) gugegeben, baft ein beliebiger 0"itm einen 3!Jlenfc£)en mit
23erbred}erinftiuften gu einem 23 erb red)en anreigen tonnte. 2Üßollte man
aber besljalb alle tinos fcpefgen ober 511111 minbeften job en Oilm non ber

öffentlichen 23orfut)rung ausfdjiiefjen, ber irgenbmie Slnftoß gu einem 23 er»

brechen geben tonnte, fo muffte mon togifdjermeife attes, mos in Druder»
fdjmärgie, färben, SDtemor unb Sonett geboten mirb unb mos eoentueü

and) auf oerbred>erifd)e Snftintte anretgenb mir ten tonnte, non ©ruttb
ans oernidjten; aber bamit, falls es überhaupi möglich märe, hätte man
nod) lange nid)t bas 23erbred)en aus berSBelt gefdjafft, genüg nidjt mejent»
lid) oerminbcrt, mahrfcheuiüd) fogar oermcbri: beim bie ocrbred)erifri)en

Snftinfte bliiieben unb fie merben 5m eitel tos am meiften angeftad)elt burd)
oerbrcd)crifd;e 9)titmenfd)en, teils burd) 23eifpM, teils.burd) 23elehrimg.

2Bie aiber bas flino Verbrechen oerminbernb mirfen fann, foil folgen»
bes praftifdje 23eifpicl geigen: 2tngenommen, ber Sinabe ß. non 14 Sahren,
in bem ocrbred>erifd>e Snftintte fd)lummern, minb biref't burd) einen (Çilin,
in bem er einen D ieb fiat)! oorgeführt betommt, bagu angeregt, biefetbe
2lrt bes Diebftah'ls ausgitfübten. Der Diebftlabl mirb enibedt, ber Stnabe

ermittelt unb einer 23efferungsanftait gugefübrt, in ber er bie ©rfabrung
im biübfamen »er macht, baff er burd) 9tad>gebeit feines oerbreeberifeben

Snffinftes oiele Unannebitilidtteiten, Strafen unb ^rettjeitsberaubung er»

bulbeit tnn ff, fo ift es mabrjebeinfid), baff burd) bas Stuftebcn bes 23er=

bredferinftinttes im jugenblid)en 21 lier biefer un|d)iälMid) gemacht mirb
Xtrd) bie 23 efferurngs auffallt. 2öürbe aber Ibiefer Snftinft erft im SüngUngs»
aber SJlannesia'tter unter ocrbred)erifd)en SOteufdjen aufleben, fo bliebe ber»

felbe Stnabe, ber im jngenblidjen 2llter nod) gu beffern mar, immer 23er»

bred)er: er mürbe fid) nidjt mit einem 23erbred)ien begnügen, fonbern fein
ßebensmeg mürbe mit 23erbred)en gepftaftert fein. Demnach märe in allen

fällen, in benen jugenblidje Verbrecher nod) geseilt merben tonnten, es

fein fyebler, menu oerbreeberifebe Snftintte burd) irg enb meldte Darftel»
innigen früh auflebten, bamit ~ fie bis fold)e jerfannt unb beigelten gebeilt
mürben, Sind) ift mot)! fein Streifet, baff, menn jemanb fid) in feiner Su»

genb oerleiten lägt, fei es burd) Stinobefud)e ober anbete Darbietungen,
gum 23erbrec£>er gu merben, er es früher ober fpäter bo'd) mirb. Unb je

fpäter ber Srieb auflebt urtb je mehr er bem 23oben ber 2öir flieh feit ent»

fpridjt burd) bas 23orbitb fd)teid)iter ßeute, befto febmerer ift es, auf eine

23efferiung, bie bann meiftens ausgefdjloffen ift, gu rechnen.
9tun mill ici) nod) bie Orage beautmorten, ob ber Oi'to im 23ergleid)

gum Drnd für 23 erbrechen betoitbers aufreigenb mirfen tanirt. Dlagu muff
man eine richtige 23orftettung oon ber 2öirtung bes ßanfbitbes auf bie

mendlichen Dteroen haben. 9Jtag bitefer für ben 3ufd)auer ougenbüdlid)
nod) fo inienfio fein, fo mirb bod) ein ©tnbruef oon bem anbetet fchnell

oerbrängt: Darüber — oorüber — in ber Seele fann nichts haften bleiben.
Die Oümiletnmanb übt auf bie 9Renfd)eu einen fRaufd) aus, ber, fobedb bie
23ilber oorüber finb, oerflogen ift. Die meiften Qrlmbefud)er miff en nicht

mehr am anbern 9Jtorgen, mas fie abenbs gefeiten haben. Sold) flüd)tige
©iubrüde tonnen unmöglich öagu pröbeftiniieri fein, leicht 23erbrechen her»

oorgurufen. S®ett eher ift es pfgd)blogifd) oerftänblid), bafj in einem löten»

}d)en 23erbred)erinftintie frei merben, menn er ©inbrüde empfängt, bie in
ber Seele haften bleiben. Dnrd) intenfioes Gefell oon 23erbred)crroinaueu,
in bie fid) bie Ißhabtafie eingräbt unb erft fid) in ber 23orftelluug gu fehen

gmingt, mas gebuudt oorliegt, burd) ftete 23erfolgung berfelbeu aufreigen»
ben ßeftüre ift es gar mo!)l möglich, bafe 9Jtenfd)en, bie eigeutfid) oon oer»
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So sei es auch zugegeben, daß ein beliebiger Film einen Menschen mit
Verbrecherinstinkten zu einem Verbrechen anreizen könnte. Wollte man
aber deshalb -alle Kinos schließen oder zum mindesten jeden Film von der

öffentlichen Vorführung ausschließen, der irgendwie Anstoß zu einem

Verbrechen geben könnte, so müßte man logischerweise alles, was in
Druckerschwärze, Farben, Marmor und Tönen geboten wird und was eventuell

auch auf verbrecherische Instinkte anreizend wirken könnte, von Grund
aus vernichten; aber damit, falls es überhaupt möglich wäre, hätte man
noch lange nicht das Verbrechen aus derWelt geschafft, gewiß nicht weseni-

lich vermindert, wahrscheinlich sogar vermehrt: denn die verbrecherischem

Instinkte blieben und sie werden zweifellos am meisten angestachelt durch
verbrecherische Mitmenschen, teils durch Beispiel, teils.durch Belehrung.

Wie aber das Kino Verbrechen vermindernd wirken kann, soll folgendes

praktische Beispiel zeigen: Angenommen, der Knabe L. von 14 Jahren,
in dem verbrecherische Instinkte schlummern, wird direkt durch einen Film,
in dem er einen Diebstahl vorgeführt bekommt, dazu angeregt, dieselbe

Art des Diebstahls auszuführen. Der Diebstahl wird entdeckt, der Knabe
ermittelt und einer Besserungsanstalt zugeführt, in der er die Erfahrung
im bildsamen Alter macht, daß er durch Nachgeben seines verbrecherischen

Instinktes viele Unannehmlichkeiten, Strafen und Freiheitsberaubung
erdulden muß, so ist es wahrscheinlich, daß durch das Ausleben des

Verbrecherinstinktes im jugendlichen Alter dieser unschädlich gemacht wird
Mrch die Besserungsanstailt. Würde aber dieser Instinkt erst im Iünglings-
oder Mannesalter unter verbrecherischen Menschen ankleben, so bliebe
derselbe Knabe, der im jugendlichen Alter noch zu bessern war, immer
Verbrecher: er würde sich nicht mit einem Verbrechen begnügen, fondern sein

Lebensweg würde mit Verbrechen gepflastert sein. Demnach wäre in allen
Fällen, in denen jugendliche Verbrecher noch geheilt werden könnten, es

kein Fehler, wenn verbrecherische Instinkte durch irgend welche Darstellungen

früh auslebten, damit sie äks solche erkannt und beizeiten geheilt
würden. Auch ist wohl kein Zweifel, daß, wenn jemand sich in seiner
Jugend verleiten läßt, sei es durch Kinobesuche oder andere Darbietungen,
zum Verbrecher zu werden, er es früher oder später doch wird. Und je

später der Trieb auslebt ustd je mehr er dem Boden der Wirklichkeit
entspricht durch das Vorbild schlechter Leute, desto schwerer ist es, auf eine

Besserung, die dann meistens ausgeschlossen ist, zu rechnen.
Nun will ich noch die Frage beantworten, ob der Film im Vergleich

zum Druck für Verbrechen besonders aufreizend wirken kann. Dazu muß
man eine richtige Vorstellung von der Wirkung des Lausbildes auf die

menschlichen Nerven haben. Mag dieser für den Zuschauer augenblicklich

noch so intensiv sein, so wird doch ein Eindruck von dem andern schnell

verdrängt: vorüber — vorüber — in der Seele kann nichts haften bleiben.
Die Filmleinwand übt auf die Menschen einen Rausch laus, der, sobald die

Bilder vorüber sind, verslogen ist. Die meisten Filmbesucher wissen nicht

mehr am andern Morgen, was sie abends gesehen haben. Solch flüchtige
Eindrücke können unmöglich dazu prädestiniert sein, leicht Verbrechen
hervorzurufen. Weit eher ist es psychologisch verständlich, daß in einem Menschen

Verbrecherinitinkie frei werden, wenn er Eindrücke empfängt, die in
der Seele hasten bleiben. Durch intensives Lesen von Verbrecherromanen,
in die sich die Phantasie eingräbt und erst sich in der Vorstellung zu sehen

zwingt, was gedruckt vorliegt, durch stete Verfolgung derselben aufreizenden

Lektüre ist es gar wohl möglich, daß Menschen, die eigentlich von ver-
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brecfjerifdjert trieben frei firtb, bobin gelangen, tbr pl^anrafti)djec^ ßcben
fin bie 2BirWiiä)feiit ntmf'e&en su müffett nnlb Serbred)ien ausüben, nid)it to eil

S ter angeborene Srieb bagu im Stute liegt, fonbcm roett ine gan.se Sb°n=
tafie oon biefem ©ift burci)tränft ift. So!d;e ^pi)anbafteüerfbred).er rotrb b/ais

rafd) oorüberbufd)enlbe öanfbitb nkb't gürten; fie finb eine gerabe meift
bäufig oorfommenbe Spegiatität ber Serbrecber» unb Säuberromane.
SBoltte man aber fiter alles oerbicicn, fo müffte man mit Sdjülers „9täu=
bern" gncrii anfangen, beim es ftebt notorial) feft, taft junge ßeute, burd)
bie ßeftüre biefes Sudjes »erführt, fiel) bent Säuberleben hingaben. ferner
fiefjt es feft, buf und) bern ©rfdjeten ÏÏSebiers oon ©oetbe eine ©etbft»
nu-rbepibemie ber ßiebespaare ausbrad). 2lts einmal ein bober englijd)er
©ei tri id)er biefeo ©cetbe gum Sormurf mad)ie, atttmortete er: „Sie Sßett
fann mir nur banfbar fein, baff id) fie burd) biefes Sud) oon einer 2lngabl
oon ©cbmacbföpfen befrei habe-" (3n ©efermanns ©efprädjien.) ©o foUte
man aud) bent lino unb anbereit Sarjielfungen eher banfbar fein als fie
oerurteilen, mann fie bemirfen, bafg ber Serbredjer in jungen Sohren er*
fannt toirb, roo es noeb möglich ift, ihn gu beifern unb ihn gu einem mitp
liefen ©lieb ber menfd)lid)en ©cfcUfdjort gu madjen.

Violette Napierska

NEUES VOM FILM
2Bie mir oon mafggebenber ©teile erfahren, bürfte and) Soul 3Beg en er

feinen itädpten ffilm ttid)t mehr für bie Ufa, fonberrt bereits für bie ©uro»
piiifd;e ffilnt=2lUiang infgenieren. ®s banbelt ftd) um ein ilaltentfcbes Sujet
aus ber Dbenaiffancegel, bearbeitet nad) einem SJietftermerf ber altltalie»
ntfdjen Sooelliftif. ©er Xitel ift: „fjergog ferrantes ©übe". Sie Sertjanb»
lungen mit ©eneratbireftor Soul Saoibfon bürften bereits in ber nädifteii
3eit gu einem günftigen Sbfdîlup fiibren.
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brecherischen Trieben frei sind, dahin gelangen, ihr phantastisches Leben
i m die Wirklichkeit umsetzen zu müssen und Verbrechen ausüben-, nicht weil
der angeborene Trieb dazu im Blute liegt, sondern weil die ganze Phan-

i taste von diesem Gift durchtränkt ist. Solche Phantasieverbrecher wird das
rasch vorüberhuschende Lausbild nicht züchten; sie sind eine gerade meist
häufig vorkommende Spezialität der Verbrecher- und Räuberromane.
Wollte man aber hier alles verbieten, so müßte man mit Schillers „Räubern"

zuerst anfangen, denn es steht notorisch fest, daß junge Leute, durch
die Lektüre dieses Buches verführt, sich dem Räuberleben Hingaben. Ferner
steht es fest, daß nach dem Erscheinen Werters von Goethe eine Selbst-
mordepidemie der Liebespaare ausbrach. Als einmal ein hoher englischer
Geistlicher dieses Goethe zum Vorwurs machte, antwortete er: „Die Welt
kann mir nur dankbar fein, daß ich sie durch dieses Buch von einer Anzahl
von Schwachköpsen befreit habe." (In Eckermanns Gesprächen.) So sollte
man auch dem Kino und anderen Darstellungen eher dankbar sein als sie

verurteilen, wenn sie bewirken, daß der Verbrecher in jungen Jahren
erkannt wird, wo es noch möglich ist, ihn zu bessern und ihn zu einem
nützlichen Glied der menschlichen Gesellschaft zu machen.

Vioistte I^spisi'sks

NTUTS V 0 !Vl

Wie wir von maßgebender Stelle erfahren, dürfte auch Paul Wegoner
seinen nächsten Film nicht mehr für die Ufa, sondern bereits für die
Europäische Film-Allianz inszenieren. Es handelt sich um ein italienisches Sujet
aus der Renaissancezeit, bearbeitet nach einem Meisterwerk der alt-itälie-
nischen Novellistik. Der Titel ist: „Herzog Ferrantes Ende". Die Verhandlungen

mit Generaldirektor Paul Davidson dürsten bereits in der nächsten
Zeit zu einem günstigen Abschluß führen.
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